
r e

e

a

e

Schularbeiten nicht für die nötige Abwechſelung ſorgt und lie
notwendigſten Vorſichtsmaßregeln unbeachtet läßt

Nicht lange dauert es ſo verunziert dann eine Brille das
rrbt unſeres Jungen und die Sehkraft ſchwindet von Jahr zu
Jahr immer mehr Den Hauptſchaden von ſolcher Lebensweiſe
merkt er jedoch erſt bei der wo dieſelbe dann infolge
ſeiner Kurzſichtigkeit auf einen kleinen Kreis beſchränkt bleiben
muß Man hat unſerem Vaterlande geradezu die Bezeichnung
Land der Brillen beigelegt

Bei den Mädchen können außerdem noch die verſchiedenen
Handarbeiten nachteilig wirken Je zarter das zuſter je
feiner Nadel und Faden je anhaltender die Arbeit iſt deſto größer
iſt auch die Gefahr für das Auge
Für die Ausbildung und Pflege dieſer Pforten des

läßt ſich immer viel tun Man könne den Kindern reichlich Ab
wechſelung und Ruhe welche einen vortrefflichen Schutz ge
gen Ueberanſtrengung der Augen bilden Beſonders führe man die
Kinder hinaus wo ſich das Auge mit Behagen hinein in das flu
tende Lichtmeer taucht wo es ſich an Formen und in
labt Goethe ſagt z B Grün gibt uns eine ideale Befriedigung
das Auge u darauf es will und kann nicht weiter

Will die Mutter noch ein Uebriges tun dann lehre ſie die Kin
der bei Gelegenheit die Farben zu unterſcheiden übe r Auge im
richtigen Schätzen von Entfernungen und in richtiger Beurteilung
der Größen beſonders leite ſie aber ihre Lieblinge an das Schöne
in Natur und Kunſt wahrzunehmen damit durch das Auge auch
eine Veredlung des Gemüts erzeugt werde

Zu den wichtigen Organen zählt ferner das Oh r Auch dieſes
muß ſorgſam behütet und gepflegt werden Die Eltern dürfen
nicht müde werden die Linder immer wieder zur Reinhaltung des
Ohres durch fleißiges Waſchen und ſorgfältiges Austrocknen anzu
halten Jmmer wieder müſſen ſie denſelben verbieten ſcharfe Ge
genſtände Erbſen u dergl ir das Ohr zu führen Wie oft haben
ſchon Unreinlichkeiten und Unvorſichtigkeit ſchmerzhafte Ohren
leiden Schwerhörigkeit ja Taubheit verurſacht

Von großem Werte iſt es auch wenn die Eltern ihre noch
kleinen Kinder lehren die verſchiedenen Geräuſche zu unterſchei
den und die einzelnen Empfindungen des Ohres mit der zutreffen
den Bezeichnung zu belegen Z B knarren kniſtern dovern

krachen brauſen ſauſen örummen grunzen uſw Ebenſo
lehre man ſie die Stimmen der Menſoen und Tiere zu unter
ſcheiden denn Auch die außermenſchliche Natur hat ihre eigene
Sprache mit der ſie unſere Gemüter ergreift um ſie mit den Ge
fühlen des Erhabenen und Schönen zu erfüllen Das Rollen des
Donners das Rauſchen des Waldes den Geſang der Vögel ver
nehmen wir nicht ohne lebhaften Anteil Los Gefühls

Lulktige Ecke
Jn Gedanken Gymnaſial Profeſſor Wir kommen jetzt

zur Geographie von Macedonien Murmel haben Sie eine gute
Karte Murmel der unter dem Tiſch i iLarte mit ſeinem NachbarSkat ſpielt Ja ich habe alle vier Jungen
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Unſere Stubenmädchen Dame J iDame Jch habe mir achtknöpfige Handſchuhe beſtellt und Sie bringen mir welche mit
dem Knöpfen Fritz Bitte es ſind auch welche mit acht

geren hier die ſechzehnknöpfigen hat Jhr Stubenmädchen für ſich

Stimmungswechſel Eines Nachmittags trat eine junge
Dame ins Telegraphenamt und bat mit zitternder Stimme um
einige Formulare Sie beſchrieb eins davon und riß es dann ſo
fort entzwei Daran wurde ein zweites Formular ausgefüllt und
erlitt dasſelbe Schickſal Schließlich fertigte ſie ein drittes aus
und dieſes überreichte ſie dem Beamten mit der fieberhaften Bitte
es ſchleunigſt abzuſenden Als dies geſchehen war und die Abſen
derin ſich entfernt hatte las der Beamte aus Neugierde die beiden
jerriſſenen Depeſchen Die erſte lautete Alles zu Ende Habe
kein Verlangen dich wiederzuſehen Die zweite Schreibe
e nicht mich wieder zu ſehen Die dritte hatte

en Wortlaut Komme ſofort Ni ögli ächſtert omme ſofort Nimm möglichſt den nächſten

Diegerß e um Verſchuldeter Lebemann zum
Na haben Sie meine goldene Uhr nach dem PfandhausEbracht Jean Jean Ja gnädiger Herr Der Diener vom

Herrn von Flitterſtein war ebenfalls dort und hat einen Schmuck
verſetzt Er ſagte es wäre ſein eigener Lebemann Sie
ſagten doch natürlich auch die Uhr gehöre Jhnen Jean Ra
türlich gnädiger Herr Nee was wir Beide gelacht haben

z rEinjäkki dte of Was ſind Sie Hartmann S

ig i x o 5 Megimen ihn J erſten Jnfanterie LeibgardeRegiSchau gut Jch meine was ſind Sie in Jhrem Zivilberufe Mineraloge Herr Unteroffizier So Wir ge
brauchen aber hier keine Fremdwörter Sie ſind alſo Selters
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Verantwortlicher Redalteur Dr Ludwig Stettenh eim
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Knackmandeln
Auflöſung des Rätfels ans Nr 45

Kronprinz
Richtige Löſungen gingen ein 14 Die Geſamtzahl der Einſendungen

betrug 42 Das Rätſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Eliſabeth Wege Olga Hartmann Hermann Nobbe

A König Rudolf Sturm Frau Mimi Wipplinger Frau Hennig Mäich
Maſt Lenchen Himburg Frau Wipplinger Klara Hartmann Anna Schütze

von auswärts von Fr Strätz Bitterfeld Martha Troſchke Schiepzig

Prämie Eingeſchneit Uovelle von H von Uoſtit
entfiel auf Lenchen Himburg hier

Rätſel
Die Erſte aus der Ferne weit
Blickt Dich gar tröſtend an und milde
Und redet Dir von einer beſſer n Zeit
Jn einem ſchönen blühenden Gefilde

Doch wenn von dieſer Hoffnung ganz erfüllt
Du wagſt mit Ungeduld und laut zu fragen

Wann wird mem heißes Sehnen wohl geſtillt
Dann wird man Dir die Zweit und Dritte ſagen
Sie 1önen von der Wieg zum Grabe fort
Sie zügeln uns auf unſerm Weg durchs Leben
Dem Zagenden ſind ſie als Rettungsport
Dem Kühnen ſind als Schranken ſie gegeben

Sie hört der Forſcher der die ſtille Nacht
Vom heißen Wiſſensdrange hingeriſſen
Jm Schauen auf dem Ganzen zugebracht
Denn Stückwerkt beibt auf Erden unſer Wiſſen

Prämie W Hauff Die Heltlerin vom Pont des Jele
eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten SonntagNummer Löſungen
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die
Redaktion des General Anzeiger mit der Aufſchrift
Rätſel Löfung gelangt ſein

Skataufgabe
a be d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober 3 Züke

Wenzel Unter V M H die drei Spieler

M bietet Null und paßt ſodann H reizt bis a Hand viel o
aus Aerger daß ihm ſein ſchönes b Handjſpiel zerſtört wiro
hält und Großjpiel auf ſolgende Karte anjagt

a e dB bPD 9 8 dP 9 8
Deutſch

Franzoöſiſch

TreffBube Picque Bube Coeur Bube Carr Bube Picque Dame
Picque Neun Picque Acht Carr Dame Carr Neun Carr Acht

V gewinnt das Großſpiel mit Schneider die Gegner lommen nur
auf 28 M hatte 10 Augen weniger in der Karte ais II Wie ſaßen
die Karten Wie ging das Spiel

V

Löſung der Skataufgabe aus Nr 43
Der Spieler muß bei Grand jederzeit bis mindeſtens 63 ommen gleich

viel wie die Karten auch verteilt ſein mögen Die Rechnung i ſehr ein
Der Spieler macht 6 Stiche bei denen er ſchon durch ſeine Karte
erhält Von den Gegnern müſſen 12 Karten fallen außer den de
Jungen 4 noch 10 Karten 12 leere Bitter gibt es in der
Karte 4 davon hat der Spieler in der Hand und l Biatt geht at
den Skat ſodaß höchſtens 7 leere Blätter in Betracht kommen drei i
murjjen demnach Augenlarten ſein alſo mindeſtens a 3 9 einbri
Den dK drückt der Spieler und hat alſo 46 4 9 4 63

Druck und Verlag von W Kutychbach Beide in Halle a S
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S Gratis Seilage
des GeneralAnzeiger für Valle und den Saalkreis
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Halle a den 14 November 1909
In jäher Fahrt

Skizze von Adolf Stark Marienbadl
Den ganzen Tag über hatte es geſchneit als habe Frau Holle dadroben im De großes Reinemachen und laſſe alle die Betten

und Bettlein in denen die en und Englein ſchlafen zugleic
ausklopfen Jetzt aber gegen Abend hatte ſich ein leichter Wind
erhoben welcher die grauen Schneewolken verjagte ein kalter
ſchneidender Nordwind der einem das Mark in den Knochen ge
frieren machte

Schnee und Froſt das gibt für morgen ein gutes Rodel
wetter, ſagte ich ins Zimmer zurücktretend Jch war nämlich
ein wenig abſeits von der Geſellſchaft beim Fenſter geſtanden und
hatte hinausgeblickt in die Tiefe welche da drunten gähnte Denn
das Schloß meines Gaſtgebers des Barons Nagy ſtand hoch oben
guf dem Gipfel eines Karpathenvorläufers Blickte man zum Fen
ſter hinaus ſo ſah man nichts anderes vor ſich als den gähnenden
Abhang aus welchem die hohen ſchneebedeckten Fichten emporrag
ten Das war ein herrlicher Anblick beſonders heute wo die
Millionen weißer Kriſtällchen im Mondlicht ſchimmerten daß man
glauben konnte es ſei Weihnachten und da drunten habe ein Rieſe
für ſeine Kinder gleich ein paar Hundert lichtfunkelnder Chriſt
bäume einmal aufgeſtellt

Als ich mich umdrehte und obige Worte zu der kleinen Geſell
ſchaft ſprach verſtummte plötzlich das Geplauder und Stille trat
ein jene verlegene Stille welche bisweilen ſelbſt im munterſten
Kreiſe ſich einſtellt Ein ſolcher Zwiſchenfall iſt immer unbehag
lich für mich war er doppelt peinlich weil ich merkte ich ſelbſt ſei
die Urſache wenn auch vielleicht ganz ohne Verſchulden Jch dachte
nicht anders als daß die übrigen gerade von mir geſprochen hätten
und jetzt da ich ſo unerwartet zu ihnen zuückkehrte plötzlich ver
ſtummen mußten Um über die unangnehme Situation hinüber
zukommen ſtellte ich mich als bemerkte ich nichts und fuhr in
meinem Geſpräche fort Hier muß es prächtige Rodelbahnen ge
ben Sie betreiben doch auch dieſen Sport der in der letzten Zeit
ſo beliebt geworden iſt Herr Baron

Wir haben allerdings früher einmal gerodelt meine Frau und
ich, ſagte Nagy aber wir haben dieſen Sport wieder aufge eben

Seine Stimme klang ſonderbar erregt und mit einer beinahe
unartigen Haſt lenkte er das Geſpäch auf ein anderes Thema
Jetzt war auch ich ein wenig verſtimmt Ueberhaupt ſchien ſich der
ganzen Geſeitſchaft eine gewiſſe Verlegenheit bemächtigt zu haben
Das früher ſo lebhafte Geſpräch ſchleppte ſich nur träge hin ſtockte
vielfach und wir atmeten alle auf als eine halbe Stunde ſpäter

ber als ſonſt das ungemütliche Beiſammenſein aufgehoben

wurdeSchlafen zu gehen war es noch viel zu früh So machte ich es
mir denn in dem behaglich durchheizten Turmzimmer welches mir
angewieſen worden war bequem ſtreckte mich im Lehnſtuhl neben
dein Kamin aus und wollte mich gerade in die Lektüre eines Buches
ertiefen welches ich mir am Vormittag aus der Bibliothek geholt

hatte als es an meine Tür klopfte und auf mein Herein Herr
von Lindten einer der Gäſte die gleichzeitig mit mir im Schloſſe
weilten auf der Schwelle erſchien

Jch ſtöre doch nicht begann er Jch ſah in Jhrem Zimmer
Licht und ſchloß daraus daß Sie ebenſo wie ich es noch zu früh
finden um ſchon in die Federn zu kriechen Allein auf dem Zimmer
zu ſitzen iſt für mich aber ſchrecklich und deshalb bin ich herüber
gekommen um wenn Sie erlauben noch gemeinſchaftlich mit Jhnen
eine Zigarre zu rauchen und ein wenig zu plaudern

Jch bat ihn Platz zu nehmen und bot ihm eine Zigarre Eine
Weile ſchauten wir beide dem beruhigenden Spiele der blauen
Rauchwolken nach die immer dünner und dünner werdend ſich gegen
die hohe rauchgeſchwäzte Decke hin in nichts verloren Dann nahm
Lindten wieder das Wort Sie haben gewiß gemerkt wie Jhre
Aeußerung heute auf die ganze Gefellſchaft gewirkt hat

Jch nickte Meine harmloſe Aeußerung über das Rodeln

dürfte allerdings weniger ſchuld pereſtg ſein, erwiderte ich als
mein Auftauchen in dem Kreiſe der ſich wenn ich recht zu raten
verſtehe wohl gerade mit meiner Perſon beſchäftigte

Lindten lachte auf Alſo ſo haben Sie es aufgefaßt Nein
nein da tun Sie uns Unrecht Und was die Aeußerung über
Rodeln anbetrifft ſo ſcheint ſie allerdings an und für ſich harmlos
zu ſein aber ſie gewinnt eine ſchreckliche Bedeutung wenn man eine
Epiſode aus der Vergangenheit unſerer Gaſtgeber kennt die Jhnen
offenbar fremd iſt

Ich horchte auf Jhre Worte ſind mir unverſtändlich Herr
von Lindten Jm übrigen kenne ich das Ehepaar Nagy erſt ſeit
kurzem und hatte keine Gelegenheit und auch keine Veranlaſſung
mich über ihre Vergangenheit zu orientieren

Der andere nickte Das dachte ich mir Offen geſagt ich binr deshalb herübergekommen um Sie in jene Begeben
eit einzuweihen damit Sie nicht wiederum wie heute unwiſſent

lich natürlich und unbeabſichtigt an jene Wunde rühren die noch
immer ſchmerzt wenn ſie auch ſchon vernarbt iſt

Alſo hören Sie oder beſſer noch ſchauen Sie ſelbſt Das er
ſpart mir viele Erläuterungen

Er war aufgeſprungen und zog wid da Fenſter hin aus wel
chem ſich dem Auge ein ganz anderer Anblick bot als vorhin vom
Salon aus Faſt ſenkrecht an dieſer Seite der Felſen zum Tale
ab ſo ſteil daß auf der ſchroffen Wand kein Erdreich haften kein
Baum Wurzel ſchlagen konnte t der Schnee hatte hier keinen

alt gefunden Kahl und ſchwarz hob ſich die Felswand im Mond
licht ab von dem ſchimmernden Fichtenwald Tiefer unten wie ein
weißer Kreideſtrich auf Tafel lag die beſchneite Straßeund jenſeits derſelben gähnte wieder ſchwarze Finſternis

Sie haben dieſe Ausſicht wohl ſchon bei Tage genoſſen be
gann Lindten von neuem und dürften alſo über die Situation ſo
ziemlich orientiert ſein Die alte ſteile Schloßſtraße da unten auf
welcher wohl dereinſt die Raubritter in die Burg heraufzogen und
die für die damalige Zeit herrlich angelegt war herrlich vom ſtra

tegiſchen vom Verteidigungsſtandpnkle aus dieſe alte t
längſt verlaſſen und unbenutzt Aber eine geradezu ideale odel
bahn wie Sie eine ſolche wünſchten bildet dieſer alte Weg an Ta
gen wie der heutige iſt Freilich eine etwas le rege Bahn Und
jener Abſchnitt welchen wir da vor uns ſehen iſt der gefährlichſte
Teil Beachten Sie nur wie ſchmal das Band an der Stelle wird
welche zwiſchen der Felswand und der h m auf der
anderen Seite liegt Kaum daß zwei Pferde nebeneinander Platz
haben Und Sie wiſſen doch daß der dunkle Fleck zur Rechten ein
tiefer Abgrund iſt

Jch bejahte Jch habe das bei Tage ſchon bemerkt Noch dazu
ſchneidet an jener Stelle eine tiefe Spalte die Straßenrichtung
freilich iſt dieſelbe überbrückt

Sehr gut ich ſehe daß Sie das Bild der Gegend t er
faßt haben Jene Stelle und jene Brücke über den tiefen Spalt
ſpielen in unſerer Geſchichte eine große Rolle Doch jetzt können
wir wieder am Kamin Platz nehmen und ich kann mit meiner
Geſchichte beginnen Kein anderer wie ich kann ſie Jhnen ſo genau
erzählen außer Nagy oder ſeine Frau Aber die ſprechen nicht da
von Bevor ich weitererzähle muß 5 Jhnen mitteilen daß wertHausfrau ehe ſie ihren jetzigen Gemahl re ſchon verlobt
war Es war eine jener konventionellen Verlobungen welche die
Eltern abſchließen weil die Verhältniſſe ſo ſchön zuſammenpaſſen
zu grebhe die Kinder ſich fügen weil ihr Herz noch nicht er
wacht iſtDie Baronin blieb vor dem Schickſal bewahrt ihr Leben S
in das Joch einer freudloſen Ehe eingeſpannt zu werden Währe
ihrer Brautzeit mit dem andern lernte ſie Nagy kennen und lieben
Mit einer Energie die nur jener zu würdigen verſteht welcher
weiß wie ſchwer es iſt gegen die Vorurteile der eſellſchaft in
einem ſolchen Falle aufzutreten und anzukämpfen löſte ſie die er
zwungene Verlobung und et dem Zuge ihres Herzens
früherer Verlobter ergab ſich ſcheinbar geduldig in ſein Schickſal
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Aber jene die ihn kannten prophezeiten nichts Gutes Er galt als
rachſgatig und tückiſch

ch es ſchien als hätten die Unglückspropheten diesmal un
recht Als Nagy von der Hochzeitsreiſe zurückkehrte und auf Wunſch
ſeines Weibes ſich hier auf dem Schloſſe deſſen letzter Beſitzer ge
rade ohne Erben geſtorben war ankaufte war der Bräu
tigam bald ein r er Gaſt und auch ein gerngeſehner denn un
re liebe Hausfrau fühlte ſich wie alle wahrhaft guten Menſchen
urch den Gedanken bedrückt dem anderen Schmerz bereitet zu

a und bemühte ſich nach Möglichkeit dies durch Freund
chaftsbeweiſe wieder gut zu machen Feleky ſo i er ſchien ſein

ganzes Weſen Ka zu haben Er taute plötzlich auf er wurde
um maftre de plaisir der ganzen Umgegend Er war es auch
r auf den Gedanken kam das Rodeln damals ein ganz neuer

Sport hier in den Karpathen einzuführen und er war es der die
Straße da unten als Rodelbahn ausſuchte Zwar proteſtierten ver
ſchiedene ängſtliche Gemüter unter Hinweis auf die Gefährlichkeit
aber Feleky widerſprach Ein ungefährlicher Sport ſei überhaupt
kein Sport die Gefahr und das kühne Trotzen ſei es was den
Sport von Spielerei unterſcheide und zu einer Beſchäftigung er

die des Kavaliers würdig ſei Die männliche Jugend ſtimmte
m bei und diejenigen welche es vielleicht im geheimen nicht taten

ſchwiegen aus Angſt vor dem Vorwurf der Feigheit
Nun wurde fleißig gerodelt und geübt denn ſobald die Schnee

verhältniſſe günſtig waren ſollte ein Preisfahren ſtattfinden Am
Tage zuvor kam ich hier an einer Einladung Nagys folgend An der
Wettfahrt beteiligte ich mich natürlich nicht ſondern begnügte mich
mit dem Zu ham Und da ich eine möglichſt große Strecke der
Rennbahn überblicken wollte nahm ich Aufſtellung hinter der
Brücke wo wie Sie wiſſen der Weg umbiegt An jener Stelle kann
man ſehr weit ſowohl bergauf als auch bergab ſehen

Dort ſtand ich nun und fror ganz gewaltig Wie gewöhnlich
hatte ſich der Beginn verzögert ich aber war pünktlich zur Stelle
eweſen Es begann mir in den Füßen zu kribbeln und um das
lut in Zirkulation zu bringen fing ich an hin und her zu laufen

Erſt wenige Schritte dann bis zur Brücke dann als noch immer
kam über die Brücke Und da ereignete ſich etwas Schreck

iches
Als ich nämlich in ſtampfendem Trab über die Balken hinlief

ſpürte ich i wie die Brücke unter meinen Füßen nachgabe gewaltige Sätze und ich ſtand jenſeits auf ſicherem Boden

inter mir aber polterten die Bohlen in die Tiefe
Eine fürchterliche Angſt erfaßte mich Jeden Augenblick konnte

der erſte Schlitten angeraſt kommen Gelang es mir nicht ihn auf
g ſo n er mit ſeinen Jnſaſſen in die Tiefe ſtürzen

ufhalten aber das überſah ich mit einem Blick konnte man das
Gefährt nur mehrere Hundert Schritte berganf Vor der Brücke
nämlich beginnt jener ſteile ſchmale Wegteil der links vom Ab
rund rechts von dem Felſen begrenzt wird Keuchend rannte ich
ergauf aber in meiner Haſt glitt ich auf der glatten Bahn aus

türzte und konnte mich nicht mehr erheben Da tauchte oben am
Berge der erſte Schlitten auf Vorne ſaß als Lenker Feleky hinter
ihm das Ehepaar Nagy

Ich ſchrie ich ſchwenkte den Hut aber die Fahrer ſchienen mich
nicht e bemerken oder konnten nicht anhalten Jmmer näher kam
der Schlitten

Da faßte ich einen verzweifelten r Mich eng an den
Felſen ſchmiegend wartete ich bis der Schlitten an mir vorüber

litt Jch wollte in die Kufen greifen und auf die Gefahr hin mich
chwer zu verletzen den Rodler zum Stehen bringen Aber die Ab
icht gelang mir nicht Jch bekam nur den Arm der Gräfin zu
aſſen den ſie um Balance zu halten weit von ſich geſtreckt hielt

und riß ſie mit Rieſenkraft vom Schlitten herab Gleichzeitig glitt
durch den Stoß auch Nagy herunter und blieb auf der Straße lie
gen Der Schlitten aber mit Feleky raſte weiter und verſchwand
nach einer Sekunde in der Tiefe

Das iſt jenes Ereignis an welches unſere Gaſtgeber nicht er
innert ſein wollen Und wenn ich hinzufüge daß bei der Unter
uchung ſich zeigte die Bohlen ſeien nicht gebrochen ſondern durch
ägt und dann ſorgfältig wieder mit Schnee bedeckt worden ſo

habe ich alles geſagt was ich weiß Wer die Tat getan das wird
ewig ein Geheimnis bleiben Der einzige der wohl darüber hätte
Aufſchluß geben können wurde mit zerſchmetterten Gliedmaßen aus
der Tiefe hervorgeholt

Anſchuldszauber
Novellette von Lothar Brenkendorff

Frau Marie Gertinger ſtellte das heiße Eiſen bei Seite Sorgfältig
ſie z geplätteten Wäſcheſtücke zuſammen und brachte ſie in dem
unter

Das war wieder eine harte Arbeit geweſen heute Und ſie war müde
geworden dabei Aber es hatte auch gelohnt ſie überrechnete im Kopfe
was ſie wohl an dieſem Tage verdient Und ſie lächelte befriedigt als
ſie eine ganz hübſche Sumnie als Reſultat erhielt

Ja ſie hatte jetzt genug zu tun verdiente genug für ſich und für
das Kind Jm Anfang als das Unglück geſchah da war es ihr

ergangen Sie war eben noch nicht daran gewöhnt geweſen
r Brot ſelbſt verdienen zu müſſen und als ihr auch die letzten

Möbelſtücke gepfändet wurden vrach ſie verzweifelt zuſammen Wäre das
Kind nicht geweſen wer weiß was geſchehen wäre Hart genug hatte
ue wahrhaftig mit dem eigenen Herzen ringen müſſen das nach Ruhe
ſind Erlöſung ſchrie von ſeinen Leiden Dem Himmel ſei Dank daß ſie
bch ſelbſt bezwungen daß ſie Kraft genug gehabt um ihres herzigen
ſilondlockigen Knaben willen die Laſt noch weiter zu tragen

Jm letzten Augenblick da ſie vor Sorge und Kummer nicht mehr aus
und ein wußte hatte ſich die Helferin gefunden Etne Wäſcherin die in
dem gleichen Hauſe wohnte unterſtützte ſie mit Rat und Tat und ver
ſchaffte ihr auch Arbeit von der ſie ihren und ihres Kindes Lebensunter
halt friſten konnte Freilich hatte ſie arbeiten müſſen von früh bis ſpät
und von ihrem Leben hatte ſie nichzs gehabt Aber ſeit einem Jahre etwa
konnte ſie dafür auch ſchon daran denken hier und da etwas auf die
Seite zu legen für ſpäter wenn der Sohn groß geworden war Denn
er war ihr doch zu ſchade für einen Handwerker der Bub an dem ſie
hing mit allen Faſern ihres liebevollen Herzens Er war ja ihr ein
und ihr alles ſeit jenem entſetzlichen Tage da ſie ihm verloren

Wie wenn es heute geſchehen wäre ſtand das Furchtbare ihr noch vor
Augen Sie hatte es mit anſehen müſſen wie man ihr den Gatten ent
riſſen wie man ihn ins Gefängnis geſchleppt wegen wiederholter
Unterſchlagungen und anderer Vergehen

Und dann der Tag da die furchtbare die niederſchmetternde Kunde
kam die Nachricht daß man den Prokuriſten Gertinger freigeſprochen
hatte weil es unwiderleglich feſtgeſtellt war daß er ſich bei der Ver
übung ſeiner Taten nicht mehr im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Kräfte be
funden hatte weil er im Gefängnis tobjüchtig geworden war

Sie ſchauderte zuſammen bei der Erinnerung an all das Entſetzliche
Sie hatte ihn ſehr geliebt und wenn man ihn verurteilt hätte ſie
hätte ihn nicht verlaſſen Wäre ihr nur dies erſpart geblieben dies
Gräßliche dies nicht Auszudenkende Seit drei Jahren lebte der arme
Jrre nun hinter den Mauern der Anſialt in die man ihn gebracht Wie
ihr die Aerzte mitteilten wußte er nichts mehr von der Welt nichts
mehr von dem was vor ſeiner Erkrankung lag Man hatte ihr frei
genellt ihn zu ſehen Aber ſie war nicht hingegangen ſie brachte es
nicht übers Herz Sie fühlte daß ſie zuſammenbrechen würde wenn ſie
ihn ſo ſah

Wie ſie ihn gekannt lebte ſein Bild in ihrem Herzen fort Unver
wiſchbar feſt war ſein Andenken in ihre Seele geprägt für ſie war er
immer noch der feurige Schwärmer der ſie mit ſeiner Liebe ſo unendlich
glücklich gemacht und für ſie war der Tag da man ihn von ihrer
Seite riß ſein Todestag Wie einen lieben Toten hegte und pflegte ſie
ſein Andenken und wenn ſie mit ihrem Kinde von ihm ſprach tat
ſie es wie von einem teuren Entſchlafenen

Fünf Jahre war er nun alt ihr Junge Er würde nun auch wohl
bald zur Schule müſſen Wie doch die Zeit verging Es war ihr als
wärs erſt geweſen da ſie ihn das Gehen lehrte erſt geſtern da er in
jubelnder Freude über die erſten Höschen im Zimmer herumſprang

Jm Neben zimmer erzählte er ſeinem Kätzchen allerlei Geſchichten Sie
hörte ſeine Stimme wie er dem Tierchen ſeine kindlichen Geheimniſſe an
vrrtraute und ein frohes Lächeln huſchte über ihr müdes Geſicht in
das Not und Sorge tiefe Furchen gegraben Es lohnte ſchon der Mühe
m lange ihr der Himmel das Kind ließ wollte ſie nicht jammern und

agen
Da wurde laut und heftig an die Tür geklopft Freundlich rief ſie

Herein wahrſcheinlich ein Kunde der kam ſich die Wäſche zu holen
Und ſie hatte noch nicht einmal die Lampe angezündet Zum Plätten

hatte die Helligkeit des Sommerabends eben noch ausgereicht Jetzt aber
war es ſo dunkel daß ſie das Geſicht des hochgewachſenen Fremden der
da auf der Schwelle ſtand nicht mehr erkennen konnte Sie ſah nur
daß er die Mütze tief in die Stirn gezogen hatte und ſie ſah zwei in
ſchier unheimlichem Feuer brennende Augen die mit ſeltſamem Blick auf
ſie geheftet waren

Eine unbeſtimmte rätſelhafte fur wollte ihr das Herz zuſammen
preſſen Vergebens wartet ſie auf eine Anrede des Beſuchers Und als
er ſtumm blieb ſagte ſie unſicher

Guten Abend Mit wem habe ich die Ehre
Gleichzeitig trat ſie an den Tiſch und taſtete mit zitternden Fingern

nach den Streichhölzern Da kam von der Tür her ein lautes höhniſches
Auflachen das ſie wie unter einem Peitſchenſchlage zuſammenzucken ließ

Ein herrlicher Willkomm ſagte eine tiefe Männerſtimme die ihr ſo
wohlbekannt und doch wieder ſo entſetzlich fremd erſcheinen wollte Du
haſt es wohl kaum erwartet daß ich kommen würde Hatten mich eben
nicht gut genug eingeſperrt die Herren

Sie wollte ſchreien wollte ſich wehren gegen das was ihr da
Pernn trat aber ſie konnte es nicht Mit entſetzensſtarrem Blick ſah
ie nach der Tür ſah ſie nach den fürchterlichen Augen die ſie ver

zehren zu wollen ſchienen mit ihrem lodernden Feuer Und nicht ein
einziges armſeliges Wörtchen vermochte ſie zu ſprechen Es war als
preßte ihr eine eiſerne Fauſt die Kehle zuſammen

Warum biſt Du ſo ſtill kam es wieder aus dem Munde des Mannes
der ohne Zweifel ihr Gatte war Ah Du ſollſt Dich freuen Du
freuſt Dich doch daß ich wieder da bin Hallo wie ich lief um aus
dem gräßlichen Hauſe zu kommen Denn das Haus Du weißt es
nicht Marie aber es iſt ein gräßliches Haus man ſtirbt dort ſo lang
ſam und es ſind ſo viele Leute dort Leute die ſich des Nachts auf
meinen Kopf ſetzten und mir das Gehirn austranken und das brennt
wie Feuer

Sie ſah nichts mehr als ſein weißes Geſicht das geiſterhaft bleich ſich
von der dunklen Tür abhob und wie zwei Kohlen darin ſeine Angen
deren Blick ihre Glieder lähmte und ſie ihrer Willenskraft beraubte Wie
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Fieberſchauer ſchüttelte es ihren Körper aber ſie vermochte nicht einmal
zurückzuweichen da er langſam auf ſie zutrat

Zünde die Lampe an Marie ſagte er denn die Dunkelheit iſt
ſchrecklich Wir wollen tanzen komm wir wollen tanzen Du tanzeſt
ja ſo gern Jch habe lange nicht mehr getanzt Marie Ah zünde
die Lampe an ſchnell ſchnell onſt kommen ſie wieder die gräßlichen
Teufel mit ihren glühenden Fingern die ſie mir in die Augen bohren
zünde die Lampe an

Wie mechaniſch gehorchte ſie ſeinem Befehl Aber ſie fand die Streich
hölzer nicht raſch genug für ſeine Ungeduld

Willſt Du mir nicht gehorchen knirſchte er Oh will Dich lehren
gehorſam ſein Du magſt wohl nicht mehr mit mir tanzen Du
tanzeſt wohl mit anderen Aber komm doch Liebchen ſei doch nicht
närriſch zünde doch nur die Lampe an

Jetzt endlich flammte das Licht in ihren zitternden Fingern auf Sie
ſah ihn nicht an da ſie die Lampe in Brand ſetzte Wie hätte ſie auch
die Kraft dazu haben ſollen Nicht einen einzigen klaren Gedanken ver
mochte ſie zu faſſen Zu unerwartet war das Furchtbare über ſie herein
gebrochen

Der Jrre ſtarrte in die Flamme die langſam größer wurde Dann
wandte er ſich lächelnd zu ihr

Das iſt gut das Licht Oh es muß immer hell ſein Denn ich
kann es nicht ertragen wenn es dunkel iſt Und ich bin doch nicht krank

nicht wahr
Sie fühlte ſeinen Blick auf ihrem Geſicht Und es war als zwänge

ſie eine unwiderſtehliche Gewalt ihm in die Augen zu ſehen
Mit einem Wehelaut taumelte ſie gegen die Wand zurück
War das der Mann den ſie geliebt der da vor ihr ſtand Sein

Geſicht war farblos und eingefallen die tief in ihren Höhlen liegenden
Augen brannten in dem Feuer des Wahnſinns und er lächelte
lächelte

Sie antwortete ihm nicht auf ſeine Frage Da kam ein böſer Aus
druck in ſein Geſicht

Warum ſchweigſt Du ſagte er Willſt Du es mir wohl ſagen
daß ich nicht krank bin

Langſam kam er noch näher auf ſie zu Seine hageren Finger krallten
ſich um ihre Arme und ſie fühlte einen ſeinen heißen Atem auf ihrem
Geſichtv eiſt Du was ſie ſagen raunte er ihr zu Verrückt ſoll ich ſein

verrückt Aber es iſt nicht wahr es iſt elend gelogen Sage mir
daß es nicht wahr iſt

Und wenn er ſie auf der Stelle ermordet hätte ſie wäre nicht im
ſtande geweſen einen Laut über die Lippen zu bringen Jhre Schweig
ſamkeit aber reizte ihn offenbar zur höchſten Wut Er ſchüttelte ſie daß
ihre Zähne aufeinander ſchlugen und ſeine Fingernägel gruben ſich tief in
ihre Arme

Die unglückliche Frau gab ſich verloren Da aber ereignete ſich etwas
Ueberraſchendes etwas Wunderbares Unfaßliches

Von der Tür her die in das Nebengemach führte war ein heller
zorniger Ausruf aus Kindermund gekommen Gleich darauf fühlte ſich
Frau Marie von dem Griff ihres Peinigers befreit Halb bewußtlos
taumelte ſie zurück und es dauerte Sekunden ehe ſie ihre Schwäche über
wunden

Dann aber wollte das Blut in ihren Adern in eiſigem Schrecken er
ſtarren

Vor dem Jrrſinnigen ſtand furchtlos und mit blitzenden Augen zu
ihm aufſehend ihr Söhnchen Er hatte die kleiuen Hände zu Fäuſtengeballt und eine zornige Röte bedeckte ſein hübſches un gengeſtcht als er

ausrief
Du darfſt meiner Mama nichts tun Niemand darf meiner Mama

etwas tun Und ich werde es dem lieben Gott ſagen wie ſchlecht Du biſt
Sie wollte ſich über ihren Liebling werfen denn es konnte ja nicht

anders ſein als daß ſich der Jrre im nächſten Augenblick auf ihn ſtürzen
würde Sie wandte den Blick von dem Kinde ab dem Manne zu
aber geſchah denn ein Wunder

Noch immer lag ein unſtetes Flimmern in ſeinen Augen das
dämoniſch wilde Feuer darin aber war erloſchen Seine verzerrten Ge
ſichtszüge hatten ſich geglättet wieder lächelte er aber es war ein
Lächeln von anderer Art als das das Frau Marie vorhin auf ſeinem
Geſicht geſehen Es war beinahe verlegen zu nennen

Aber ich tue ja Deiner Mama garnichts, ſagte er mit unſicherer
Stimme Jch tue ihr ja gar nichts Und Du wirſt es nicht dem lieben
Gott ſagen nicht wahr

In hilfloſer Erwartung blickte er den Kleinen an Etwas unſicher anl
wortete der

Wenn Du der Mama nichts tuſt aber Du mußt es mir auch
ganz ganz feſt verſprechen Sonſt muß ich Dir böſe ſein

Ja ja ich verſpreche es Dir ſagte er haſtig Und nun biſt Du
mir gewiß nicht mehr böſe Komm wir wollen ſpielen Willſt Du auf
mir reiten und ſoll ich Dein Pferdchen ſein

Nein das mag ich nicht ſpielen Aber ich habe von der Tante
Anna einen Baufkaſten geſchenkt bekommen Du kannſt Dir gar nicht
denken was der ſchön iſt Wenn Du mit mir bauen willſt Aber wir
müſſen die Katze hinaustun weißt Du ſie wirft immer alles wieder um
Sie iſt ſo ungezogen aber ſie iſt noch ſehr klein Wenn ſie größer wird
dann iſt ſie auch viel artiger Und ſie iſt mein Kätzchen ich habe ſie
zum Geburtstag bekommen

Wie einer Offenbarung hatte er den Worten des Kindes gelauſcht
Er folgte dem Knaben in das Nebenzimmer und er hockte neben ihn auf

ilſa daß dabei das Licht von der rechten Seite auf ſeine Arbeit

fällt Um beſſer ſehen zu können klemmt er einfach die Bruſt ein
und neigt ſich ans nach vorn über Daß dabei Auge und Bruſt zu

a Tierpäter ſeinerlut mir die Bruſt weh Mißmutig ſeufzt dann die Mutter

mit r wir ans blind
würfen der Mutter doch entgege 2das Elternhaus trägt in erſter Knie die Shuld an der Schwächung
des zarten Kinderauges weil es die Arbeiten bei künſtlichem Lichte
nicht nach Möglichkeit einſchränkt weil es bei Anfertigung der

den Boden nieder um gehorſam S keinchen auf Steinchen zu ſetzen oder
etwas verkehrt Geratenes wiede auseinander zu nehmen

Noch immer vermochte ſich Frau Maria nicht zu rühren Sie hörte
die helle Stimme ihres Kindes das dem Vater Anweiſungen gab und
ſie ließ es in der Geſellſchaft des Wahnſinnigen ohne es aus ſeiner ge
fährlichen Nähe zu retten

Merkwürdig der Gedanke daß ihr Knabe ſich in einer Gefahr be
fände kam ihr überhaupt nicht einen Augenblick Noch immer vermochte
ſie nicht klar zu denken ſie ſtarrte nur regungslos auf die beiden die
dort drinnen in friedlicher Gemeinſchaft auf dem Boden kauerten auf
den Mann der aus dem Jrrenhaus entſprungen war und auf ihr Kind

ihr Kind das auch das ſeine war
Sie ſah wie er jeder Bewegung des Kleinen mit zärtlichen Blicken

folgte nnd mit welchem Eifer er ſich dem Spiele hingab Er wurde
betrübt wenn der Knabe mit ihm unzufrieden war und es leuchtete wie
helle Freu de auf in ſeinen greiſenhaft verfallenen Zügen wenn er gelobt
wurde Viertelſtunde um Viertelſtunde verharrte er ſo in der denkbar
unbeque mſten r ohne ein Wort zu ſprechen

Als die Beamten kamen die nach dem Entſprungenen geſucht hatten
widerſe tzte ſich Martin Gertinger ihnen nicht Geduldig ließ er ſich hinaus
führen und er ging an ſeinem Weibe vorbei ohne auch nur einen einzigen
Blick auf ſie zu werfen Der kleine Walter aber klammerte ſich an ſeinen
Arm

Du ſollſt nicht gehen ſagte er bittend Du ſollſt dableiben Jch
hab Dich lieb

Mit einem herzzerſchneidenden Lächeln löſte der arme Jrre die kleinen
Finger um ſeinen Arm Und er neigte ſich zu dem Kinde herab um ihm
zuzuraunen

Laß nur laß ich muß gehen weißt Du ich muß aber ich
komme wieder Ja ich komme bald wieder

Damit ging er hinaus Auf der Treppe aber wandte er ſich um ein
zärtliches Lächeln um den Mund ſtellte ſich auf die Fußſpitzen und rief
es ſeinem mit den Tränen kämpfenden Kinde noch einmal zu

Laß nur weine nicht ich komme ja wieder

Die Pfſtege von Auge und Ohr bei Kindern
von Franz Strauß Sarnau

O eine edle Himmelsgabe iſt
Das Licht des Auges Alle Weſen leben
Vom Lichte jedes glückliche Geſchöpf

Die ganze ſelbſt kehrt freudig zum Lichte
Sterben iſt nichts doch leben und nicht ſehen
Das iſt ein Unglück Aus Tell von Schiller

Da das Auge in der Tat eine edle Himmelsgabe iſt ſo erwirbt
ſich die Erziehung ſchon ein hohes Verdienſt wenn ſie alles fern
hält was das zu ſchwächen oder zu rauben eignet iſt
Da das Kindesauge ſehr empfindlich iſt ſuche rran ſorgfältig
lackerndes und grelles Licht den ſchnellen Lichtwechſel nd das
lendende Licht von ſpielenden Gegenſtänden von ihm fern zu hal

ten Auch durch die üble Angewohnheit der Kinder gern und lange
auf eine Lampe oder in das r zu ſehen kann die Sehkraft
leicht geſchwächt werden Schlafen die Kinder ſo achte man darauf
daß ſo wenig wie möglich Licht auf ſie falle denn das volle Tages
licht kann ſelbſt bei geſchloſſenen Augen auf dieſelben nachteilig ein
wirken

Je älter das Kind wird je mehr es dann die verſchiedenſten
Berufspflichten zu erfüllen hat deſto größer wird auch die Gefahr
für die der Augen Statt der Schärfung der Augen kann
oft eine bleibende Schwächung und Schädigung eintreten
z B die Kurzſichtigkeit mit den wachſenden Anſprüchen der Schule
immer mehr zunimmt zeigt eine ſtatiſtiſche Angabe wonach in einer
Klaſſe mit etwa 14jährigen Kindern 60 Prozent Kurzſichtige ge

funden wurden ſchen EchulnrbefDa ſitzt der zehnjährige Karl bei ſeinen häuslichen ularbeiten Er lieſt Wohl iſt der Druck des Buches ſauber und deutlich

wohl haben die Buchſtaben auch die erforderliche Größe Klein
buchſtaben 1,75 mm Dicke der Grundſtriche 0,25 mm Entfernu
zwiſchen den einzelnen Buchſtaben 05 mm mittlere
gewöhnlicher Schriftgröße 30 em aber der kleine Leſer hat in
eine Zimmerecke geſeht zudem hat er ſich noch tief über das Buch
gebeugt als wollte er mit der Naſe leſen Auch bei eintretender
Dämmerung lieſt unſer Karl ruhig weiter Ja t als die
Lampe angezündet wird wobei die Blendladen jedo offen bleiben
iſt er eifrigſt mit ſeinem ge beſchäftigt Dann erledigt der
eißige Karl noch ſeine ſchriftlichen Arbeiten Es iſt ihm ganz e

ereitet unſerm Karl wenig Kummer Doch klagt er
Mutter ach wie ſchmerzen mir meine Augen wie

Ja mein armes Kind ich glaube die r W P
nhalten nicht die Schule ſondern
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